
Wort und Mysterium. Der Briefwechselvielfältigen und entscheidenden Fragen, die
ber Glaube und Kirche 3—151Im Raume der Kirchen Afrikas und Asiens

aufbrechen und die dringend einer Jlegiti- zwischen den Tübinger Theologen und
IiNnenNn Beantwortung bedürfen. In diesen dem Patriarchen Von Konstantinopel.
Zusammenhang gehören etfwa die Aufsätze Herausgegeben VvVom Außenamt der VvVan-
Von Gerhard Rosenkranz: „Heilsverwirk- gelischen Kirche In Deutschland oku-

mente der Orthodoxen Kirchen ZUr OÖOku-lichung und Heilserwartung. kFin Beitrag
ZUT Aufgabe der christlichen Verkündigung menischen Frage. Band 11.) Luther-Ver-
1ın Japan”, ans-Werner Gensichen: Au lag, Witten 1958 300 Seiten. Ganzleinen
stand die Götter  &.  g Walter Holsten:
„Die ission In den völkerrechtlichen Ver- Dieser Briefwechsel begann nach eini1gen
trägen und Verfassungen der euzeit“”, Ger- einleitenden Schreiben mit der Übersendung
hard Brennecke: „Mission, Kirche und Oku- einer griechischen Übersetzung der Augs-
iMene In Afrika”, Heinrich Meyer: „Rand- burgischen Konfession durch die Tübinger
bemerkungen ZUr Entwicklung des Bekennt- Professoren Jakob Andreä und Martin Cru-
n1ısses ın asiatischen und afrikanischen Kir- S1US den OÖOkumenischen atriarchen
chen“, Fritz Raaflaub: „Ordnung der Pres- Jeremias Il In Konstantinopel. Die ber-
byterianischen Kirche in amerun“, Theo- sendung geschah In der Gewißheit, mit der
dor Müller-Krüger: „Theologia In loco?“ Ostkirche eines Glaubens sein, und In

der Hoffnung, daß der Patriarch die Über-
Zu der Bemühung die sachgemäße einstımmung der beiderseitigen Lehren fest-

Verkündigung der „Basileia“ den Men- stellen möge. Der Patriarch YIng In seiner
schen gehören schließlich auch Erwägungen ausführlichen Antwort auf die meisten
w1ıe etwa die der rechten Einordnung der Artikel der Confessio Augustana einzeln
Missionswissenschaft 1n das Ganze der theo- e1n, wobei In offenkundiger Zuneigung
logischen Disziplinen und die der legitimen den Tübinger Theologen den Consensus
Umsetzung missionswissenschaftlicher Er- voranstellte, ihm ann kritische Rück-
kenntnisse 1m praktischen missionarischen fragen der auch direkte Ablehnungen fol-
Dienst; für diese beiden Fragenkreise sind gCcn lassen. Die Tübinger versuchten
wichtig die EFrörterung Von av Guttorm ann In ihrer Antwort, die Bedenken des
Myklebust: „Integration Independence?” Patriarchen beheben, und schloß sich
und die VvVon Peter Beyerhaus: „Walter Frey- die erste ausführliche Antwort des
tags Begriff des Gewissens In der Sicht süd- Patriarchen noch eın zweimaliger Schrift-
afrikanischer Missionsarbeit“. wechsel der sich mehr und mehr auf die

Die bedeutsame und wichtige theolo- formalen Prinzipienfragen der dogmati-
gische Arbeit, die In dieser Festschrift VOI- schen AÄAussagen konzentrierte, nämlich auf
liegt und die keineswegs die volle Auf- das Verhältnis VvVon Schrift und Tradition.
merksamkeit allein des Missionswissen- Mehr alg die für den Titel der deutschen
schaftlers 1m engeren Sinne verdient,; ©eI- Ausgabe gewählten Begrifte „Wort und
fährt eine wertvolle Ergänzung durch die Mysterium” ist das Verhältnis VOoON Schrift
Von Ursula Ebert zusammengestellte Bi- und Tradition ZU] entscheidenden Thema
bliographie, In der die wichtigsten, oft NUr geworden. Hauptsächlich ‚al dieser Frage
schwer zugänglichen Veröffentlichungen kam der Austausch seine renzen, und

der Patriarch beschloß den theologischenWalter Freytags aus den Jahren 1926 bis
1958 aufgeführt sind. Es wäre eine dan- Briefwechsel mi1t den bekannten Worten:
kenswerte Aufgabe, Wenn der „Basileia“ „Wir bitten Euch, uns weiter keine Mühe
eine Sammlung dieser meilist sehr Vel- mehr machen und nichts mehr ber
streut erschienenen und deshalb UTr müh- diese selben Dinge schreiben der Zu

schicken. eht nNnun Euren Weg! chreibtS aml greifbaren bedeutsamsten Aufsätze
und anderer Veröffentlichungen Walter uns nicht mehr ber Dogmen, sondern
Freytags die Seite gestellt werden allein der Freundschaft willen, wenn
könnte; Ss1e würde mit dem gehören, Ihr das wollt Lebt wohl !“
Was sein Vermächtnis uns enthält und
se1in Andenken uns ehrt und bewahrt. Wenngleich somit dieser Brieftwechsel mit

einem negatıven Ergebnis abgeschlossen
Joachim Gandras hat, ist doch Von erheblicher Bedeutung.



Ist doch das erste bedeutsame Dokument SOTgtfe Edition eine wirklich verdienstliche
eines ökumenischen Gespräches zwischen Hiltfe für alle weiteren Gespräche. Dabei
der Kirche der lutherischen Reformation ist das Verständnis der übersetzten Briefe
und der Ostkirche. ber die Bedeutung erleichtert durch eine wichtige historische
geht ber ıne 198988 istorische weit hinaus. Einleitung und ıne orößere ahl von An-
S0 wen1g auch die Briefe jener Tübinger lagen, die reilich 1n einem recht verschie-
Lutheraner 1mm Bewußtsein der lutherischen den n Zusammenhang m1t dem Brief-
Kirche heute bedeuten, und offenkundig wechsel stehen. Dasselbe gilt VvVon dem
ihr Inhalt al nicht vergleichen ist mit Bildanhang, der die liebevolle Ausstattung
dem Gewicht der gleichzeitig entstehenden ergänzt. Leider fehlt in dem Werk die
Konkordienformel;, bedeuten auf der Wiedergabe des Textes der Conftessio
anderen Seite die Briefe des Patriarchen Augustana, der dem Yanzech Briefwechsel
Jeremias Il hbis ZU heutigen Tage in der zugrunde liegt. Da dieser ext weder mit
Ostkirche unvergleichlich mehr. S0 hat Jo- dem bekannten Wortlaut der Invarilata
ann Karmiris den ext der Tel Ant- noch miı1t dem der Variata übereinstimmt,
WOrtfen des Patriarchen In seine Sammlung sondern bald Abschnitte aus diesem, bald
der Bekenntnisschriften der Orthodoxen A4AUus jenem bringt, muß seiner Eigen-

art willen ZU) näheren Verständnis desKirche (Athen 1952/3) aufgenommen und
ihnen damit eine gewIlsse normatıve Bedeu- Briefwechsels mi1t herangezogen werden, und
tung 7zuerkannt. Auch Wenn In der Ost- wichtiger als manche der Anhänge würde
kirche dogmatische Entscheidungen dieser ohl die Beigabe wenigstens der wichtig-Jahrhunderte eine unvergleichlich geringere Sten Artikel dieses Augustana- Lextes, sel
normative Bedeutung haben als die alt- auch 1UT In Anmerkungen den ein-
kirchlichen Dogmen ihnen auch nicht die zelnen Abschnitten des Briefes Nr. VIIL,
gleiche verpflichtende Haltung zuerkannt SEWESCH se1n.
wird WIe In den Reformationskirchen der
Confessio Augustana und anderen Be- Wenn WIT Von der ogroßen historischen
kenntnisschriften des Jahrhunderts 9

Bedeutung dieses Briefwechsels absehen,
scheint mir für das ökumenische Ge-bedeuten für die ostkirchlichen Theolo-

Cn die Briefe des Patriarchen Jeremias IL spräch heute VOT allem In
doch eben mehr als NUr einen historischen scher Hinsicht sehr lehrreich, und War

Vorgang. Sie sind eine dogmatische Vor- wird INan, Je intensiver iINnan sich mit ihm
beschäftigt, ler die besondere Eigenartentscheidung der doch zumindest ein Vor- gerade eines evangelisch-orthodoxen Ge-zeichen für alle weiteren Gespräche mi1t

Reformationskirchen. Sie werden deshalb sprächs erkennen und auch bemerken,
Immer wieder auf diese Briefe zurückkom- die Mängel In der Art der damaligen Ge-
men, und der westliche Gesprächspartner sprächsführung suchen sind. Man wird
muß daher mit diesem Briefwechsel VeIl- sich kritisch fragen, WwIe INan es heute bes-

SeTr machen könnte. 1ıne Analyse des Brief-Tau se1in.
Darum ist dem Außenamt der VvVan-

wechsels gerade mit dieser Fragestellung
kann auch In Seminarübungen und sonst1-gelischen Kirche In Deutschland sehr geCn Arbeitsgemeinschaften sehr fruchtbrin-danken, daß diesen wichtigen Brietwech- gend se1n.sel gerade In dem Augenblick ın deutscher

bersetzung einer ogrößeren Öffentlichkeit Denn fragt inan NUur nach dem theologi-
zugänglich gemacht hat, da die ökumeni- schen Inhalt der beiderseitigen Briefe,

ist wen1g originell, . und ZWarT nochschen Gespräche zwischen Reformations-
kirchen und der ÖOstkirche an Intensität weniger als die ler vorgelegte deutsche
und Bedeutung zunehmen. Nachdem das Übersetzung vermuten 1äßt. Die Briefe des
Außenamt bereits 1n den VETSANSCNECN Jah- Patriarchen sind ZU) ogroßen eil nach
ren den Austausch zwischen orthodoxen Florowski 80 aus Zitaten Von Kir-

chenvätern und „schriftstellern iInen-und evangelischen Theologen durch WIissen-
schaftliche Tagungen und durch Publikatio- gesetzt, Von denen reilich wenige aus-
Nnen von Dokumenten und Tagungsbeiträ- drücklich als Zitate kenntlich gemacht sind.
gen 1n fruchtbarer Weise gefördert hat, ist Ein eil dieser Zitate ist bereits von
diese VOT allem Von Hildegard Schaeder be- Meyer 1899 aufgewiesen worden. Es



auf ihre Weise täglich teilhat. Der gemein-ware ZUT richtigen Beurteilung dieser Briefe
nützlich, Wenll 1n der deutschen Über- Samle Lobpreis der Heilstat muß die VeTi-

setzung diese Zitate, soweilt sS1e nachweis- schiedenen theologischen Aussagen ber die
bar sind;, iın ähnlicher Weise hervorgehoben Vergegenwärtigung dieser Heilstat durch-

dringen. Dagegen muß die Klärung der fOor-würden, wie mit den Bibelzitaten gC-
acht worden 1st. malen Fragen der Prinzipien der dogmati-

Darüber hinaus wird inan von beiden schen Aussagen weit zurückgestellt werden
gegenüber der Bemühung den Consen-Seiten mussen, daß das theologische SUS In den elementaren Aussagen desGespräch, abgesehen VON dem Fragenkreis

der Rechtfertigungs- und Gnadenlehre, Credo Nur VON ler aus lassen sich die in
der heutigen Christenheit vVe  [nicht sehr In die Tiete ist. Dies Prinzipienfragen In rechter Weise in An-würde noch deutlicher, Wenn In der deut- oriff nehmen, nicht ber umgekehrt.schen Übersetzung nicht gerade die Aus-

führungen ber die 7wischen Osten und Wir sehen heute ferner auf rund der
historischen Forschung viel klarer die großeWesten seit Jangem umstrittenen Probleme

der neutestamentlichendes filioque und der Willensfreiheit Mannigfaltigkeit
stark gekürzt worden waren. Gerade bei Aussagen und die darin erschlossenen sehr
der Behandlung dieser Testfragen stehen In verschiedenen Möglichkeiten, Vvon ihnen Zu

dogmatischen Aussagen vorzustoßen. Zwardem Briefwechsel weniger theologische Ar-
gumente als feste Positionen einander A ll die dogmatische Aussage jedesmal eine
genüber, und es ist erstaunlich, In welchem Konzentration des Schriftganzen se1n, ber
Maße auch die lutherischen Briefschreiber s1e ann 1es jeweils immer 1U In einer

ihrer zeitlichen ähe Zu Aufbruch bestimmten Begrifflichkeit sein und nıe die
ZUrTr Reformation schon iın testen Formeln 367 Mannigfaltigkeit der neutestament-
argumentierten, und wIie wen1g s1e sich iın lichen Begrifte gleichzeitig verbotenus auf-
die ihnen fremde Struktur östlichen theo- nehmen.

Wir erkennen heute auch klarer die sehrlogischen Denkens eingefühlt haben
Die Beurteilung der anderen Seite bleibt verschiedenen geschichtlichen Fronten, iın

denen die Kirche jeweils ihre liturgischeneigentümlich ungeschichtlich hne ein und dogmatischen Aussagen und kirchlichenstärkeres Bemühen, die Verschiedenheit der
geschichtlichen Fronten ıIn Ansatz brin- Ordnungen fixieren und verkündigen mußte
gEeN, in denen einerseilits die östlichen dog- und muß Man darf diese Aussagen nicht

mehr geschichtslos und unmittelbar m1t-matischen Aussagen gewachsen sind und einander vergleichen, sondern Gleichheitandererseits die Kirche der Reformation 1m und Verschiedenheit ann in Wahrheit NUrGegensatz ZUT Konzeption des Gnadenver-
ständnisses der Römischen Kirche ihre Aus- durch Übersetzung hinein 1n die geschicht-

liche Situation der anderen Seite ermitteltmachen mußte Irotz offenkundiger werden. Dann kann sich ergeben, daßZuneigung auf beiden Seiten hat INa  . sich
einander mehr konfrontiert, als daß ein gleiche Sätze dasselbe bedeuten.
echtes Gespräch zustande gekommen waäare. Darüber hinaus beginnen WIT heute auch,
1es ann reilich nicht verwundern, wenn die Verschiedenheiten der Grundstrukturen
INa  . bedenkt,; daß es sich nicht den Er- des Denkens und der theologischen Aus-
trag eines mündlichen Gesprächs, sondern Sagc erkennen,; die die ebenfalls keines-

einen Brieftwechsel und noch azu unte' Wegs leichte Aufgabe einer Übersetzung
solchen ännern handelte, die einander nlıe aus einer enk- und Aussageform iın die

andere stellen. Wird 1es versaumt, wirdpersönlich begegnet sind und die auch Vom
kirchlichen Leben der anderen Seite NUr NUr leicht geschehen, daß natürliche
sehr unbestimmte Vorstellungen hatten. Verschiedenheiten menschlichen Denkens

und Aussagens als kirchentrennende Unter-Wir wlissen heute, daß das ökumenische
Gespräch sich jel intensiver auf die geN- schiede angesehen werden.

Wenn WIT ber das Gespräch mit derseitige Bezeugung dessen konzentrieren
Ostkirche heute unter diesen und anderenmuß, Was Christus eın für allemal für die

Welt hat, und dem ede der mit- Gesichtspunkten führen, die damals offen-
einander im Gespräch befindlichen Kirchen sichtlich fernlagen, wird Na}  w} nicht von



vornherein ausschließen dürfen, daß das der Auslandsarbeit der Evang. Kirche in
Deutschland“, Frederick Nolde „DieGespräch auch einem anderen Ergebnis

führt als damalsı. ökumenische Perspektive für internationale
ber die istorischen Einzelheiten der Angelegenheiten“, Carl Mau „Die

deutsche Volkskirche iın amerikanischerEinleitung und der Anhänge dieser Vel- Sicht“ und Herbert eich „Christian Stew-dienstvollen Ausgabe urteilen, möchte ardship ın Deutschland“.ich den Historikern überlassen. Das Ver-
fasser- und Textproblem der zugrunde In dem zweiten Band, der die Beiträge
liegenden Augustana-Fassung bedarf nach der aus der hannoverschen Landeskirche

hervorgegangenen Hochschullehrer enthält,WIe VOTI weiterer Klärung. Ebenso bedarf
einer Prüfung, ob die Gedanken VOoIl Sse1 hingewiesen auf Peter awerau

Gregor Palamas für das Verständnis der „Zur Kirchengeschichte Asiens“, der auf
Briefe des Patriarchen Von solcher Bedeu- wen1g bekannte kirchen- und MmM1SS10NS-
{ung sind, WIe die Bearbeiterin annımmt. geschichtliche Fakten 1n Asien aufmerksam

acht Schmidt untersucht das Ver-Edmund Schlink hältnis VON „Luthertum und Okumene“ mit
ott ist Werk Festschrift für Landes- dem Ergebnis, daß bei Luther eın trucht-

bischof Hanns Lilje ZU Geburts- barerer Ansatz Sökumenischer Weite VOTI-
liege als bei Melanchthon. Walter Holsten

eag Hrsg. von Heinz Brunotte und Erich stellt ın seinem Artikel „Kolonialismus alsRuppel. Furche-Verlag, Hamburg 1959 theologisches Problem“ heraus, daß olo-
360 Seiten. Leinen 14.80 nialismus und Antikolonialismus sich als

zwel dieStat CTUX, dum volvitur orbis. iıne Fest- Haltungen gegenüberstehen,
schrift für Landesbischof Hanns Lilje, etztlich 1im christlichen Glauben wurzeln,

Jesus Christus selbst ber verloren haben“Abt Loccum, ZU Geburtstag. Anregend 1St auch die Fragestellung VvVonHrsg. VON Georg Hoftmann und arl Georg Hoftmann („Die ökumenische Blick-Heinrich Rengstorf. Lutherisches Verlags- richtung In der praktischen Theologie“)haus, Berlin 1959 237 Seiten. Leinen
16.80 nach der rechten Einordnung der „OÖOkume-

nik“ ıIn den theologischen Ausbildungsgang,
Es ware verwunderlich, WeNn die beiden für die ıne Aufgliederung 1n ine „Öku-

dem hannoverschen Landesbischof ZU) menische Kirchenkunde“ und ıne I> Ööku-
Geburtstag gewidmeten Festschritten menische Systematik“ vorschlägt.

nicht auch Weise dieauf vielfältige Beiden Bänden möchte Inan wünschen,mannigfachen ökumenischen Auswirkungen daß S1e ber ihren konkreten Anlaß hinauswiderstrahlten, die Von dem ubilar im In der ökumenischen Studienarbeit beachtetLaufe selner jahrzehntelangen Mitarbeit In
der kumene au  € sind Besonders und a  er werden.
der Band „Gott ist Werk ist voll Jan Hermelink, Kirchen In der Welt. Kon-Von Sökumenisch bedeutsamen Beiträgen, fessionskunde. (Handbücherei des Chri-Von denen ler 1UT genannt seien: Udo sten ın der Welt, Band 1IL) Verlags-Smidt „Johannes Calvin in selner ökumeni- gemeinschaft Burckhardthaus- und Kreuz-schen Bedeutung”, Friedrich Hübners kriti-
sche Anmerkungen ZUT Integration Von Verlag, Stuttgart/Gelnhausen 23
Internationalem Missionsrat und OÖOkumeni- Seiten. Ganzleinen 9,8  O
schem Rat „Sendung und Einheit der Kir- Es hat schon bisher nicht Finzeldar-
che“, Franecis Miller „Vom Studenten- stellungen der christlichen Kirchen und
weltbund ZUr ökumenischen Bewegung”, auch Konfessionskunden gefehlt, ohl
Rudolf Weeber „Ökonomisches aus der ber einer zusammenfassenden Anlei-
ÖOkumene“, Visser 't Hooft „Die tung und Überschau, die uns die VielgestaltBedeutung der Kirchen Asiens In der Öku- kirchlicher Ausdrucks- und Lebensformen
mene“, Rajah Manikam „Eine eue nter ökumenischen Gesichtspunkten sehen
Epoche In der Weltmission der Kirche“, 1äßt, WIe s1e sich nach Jahren ökumeni-
AÄugust Elters „Probleme der Jungen Kir- scher Geschichte ergeben haben Diesen
chen In Afrika“, Adolf Wischmann „Aus Dienst eistet in konzentrierter, ber all-


